
Liturgieerneuerung un Benediktinerregel
(Werkblätter „Heıliger Diıenst“, 5/6, 1947  $} Teilauszug VO Erzabt Benedikt
Reetz)

‚Nıcht 1U längst VEIrSANSCHEC Zeıten hatten allen Grund, AL} diesem Ordensstifter
Benedikt und VO seınem Werk Wohltaten empfangen, sondern auch 131

Zeitalter hat vıiel und Wıchtiges VO ıhm lernen.“
(Papst Dıus XIL ZUm 1400)jährigen Todestag Benedikts, 1947)

Die Lıturgieerneuerung, die 1n Tagen nıcht mehr AUS der Kırche hın-
wegzudenken 1St, reicht bıs 1n die Miıtte des Jahrhunderts zurück un betrachtet
den Abt VO Solesmes Dom Gueranger als ihren geistigen Urheber. Erzabt Maurus
Wolter VO Beuron oriff als gelehriger Schüler des tranzösıischen Abtes seıne lıtur-
gisch-monastischen Gedanken und Bestrebungen aut und machte alle Abtei:en seıiner
Kongregatıon Zentren des lıturgischen Lebens 1n Deutschland, in Belgıien, 1ın
Österreıich un 1ın Böhmen Schritt für SchrittZ die lıturgischen Ideen 1m
SaNZCH Benediktinerorden mehr und mehr Boden, und VO: den Abteıen griffenS1e über aut dıe an heilige Kırche.

Wenn auch der Ursprung der Liturgieerneuerung iınnerhalb des Benediktineror-
dens suchen ist: ware doch ganz talsch, wollte INa ın iıhr ine spezıfıscheAngelegenheit der Benediktiner sehen. Handelt siıch doch be1 der Liturgie ıiıne
genumn-christliche und katholische Sache, die der ahzZCnN Kırche durchaus
wesentliıch Ist Wıe kommt aber dann, mussen WIr un fragen, da{ß gerade die
Benediktiner Als die geistigen Väter und vielfach als dıe Führer der Liturgieerneue-
ruNng anzusprechen CT P  Die Regel des Benedikt wırd 8888 darüber Autschlufts
geben, denn 1n ıhr sınd jene Grundsätze kestgelegt, die AA Entfaltung des lıturgischenLebens geführt haben, WwW1e€e WIr ıhm 1n den heutigen Abteien ebenso w1e in den Abteien
des Miıttelalters begegnen. Aus dem Geiste der Benediktinerregel und A4US der besten
Geschichtstradition UNSCTECS Ordens entstanden die lıturgischen Strömungen 288

eıt
Dıie Regel des Benedikt WAar eın 5Samenkorn, das iın die kırchliche Erde hın-

einbettete, eın Samenkorn, das nıcht vertaulte oder unbewegliıch lıegen blıeb, sondern
das aufging und sıch eiınem mächtigen Baum enttaltete. In jedem Ast, iın Jeder Blüte
un ın jeder Frucht ıst aber das Leben des kleinen Samenkorns erkennen Wıe
Akzidentien sıch beı der Entwicklung der Mef(fteijer 1im Laufe der Jahrhunderte stark
geändert haben und der Kern doch derselbe blıeb, hat sıch auch 1n der iußeren
Form des monastısch-liturgischen Lebens immer wıeder manches geandert, während
der wesentliche Kern der yleiche 1st

Was 1U des Näheren dıe Liturgie betrifftt, hat der Benedikt eınen rund-
SAtZ aufgestellt, der 1n der Sganzecn Geschichte des Ordens mafsgebend WAarT, eınen
Grundsatz, auf den auch die heutige lıturgische Erneuerung zurückzuführen Is* Im

Kapıtel hat den Satz epragt: ‚Nıhıl oper1 Deı1 praeponatur” „Dem (sottes-
dienst darf nıchts VOrgSCZOSCN werden“. Aus diesem Prinzıp heraus ist verständ-
lıch, ın einer Benediktinerabtei die beste und kostbarste eıt des Tages und
der Nacht der Feılier der Lıiturgie gewıdmet iSt Aaru sıch die Abteıjen alle Künste
zusammenspielen 1eßen, sıch eın würdiges Haus (sottes bauen; sıch
die Mönche in das Studium der Liturgie versenken, S1e die Lıiturgıie mıt Leib
un Seele nach iınnen w1e nach aufßen möglıchst lebendig und tormvollendet fejern;

die Laıen den Festtagen zusammenströmen, sıch der Liturgıe der
Mönche begeistern, sıch I11CUEC Kraft holen

VWıe WIr sehen, hat der Benedikt grundsätzlich der Liturgiefeier die erste Stelle
eingeräumt. Er hat für sıch das Recht ın Anspruch m  > das Ofticıum Dıvı-
Nnu den täglıchen Gebetsgottesdienst der Mönche bıs 1n seıne Eınzelheiten hıneıin

ordnen



Wenn dıe Erneuerung des lıturgischen Lebens VO den Benediktinern ausging,132
wenn S1e die Vorkämpfte dieser gesunden Strömung sind, WECNN s$1e Sanz Aus dem
Geiste der Liturgıie leben un WE sS1€e keine ühe un Opfer für dıe verständniısvolle
und teierliche Gestaltung der Liıturgıe scheuen, dann wıssen S1e sıch 1Nns mıiıt dem
(eıiste ıhrer Regel,; mıt dem Geıiste des Benedikt.

(Dr Benedikt Reetz, Abt Z 6X Seckau,; spater Erzabt VO Beuron)

Wir lauben, daß ott uberall ZUugegen Iıst und daß „die ugen des errn
aufTf die utien und osen senen  L5 anz besonders jedoch

wollen wır das ohne Z weiıfel lauben, ennn Wir Gottesdienst teilnehmen
Denken wWIr er immer aran, Was der Propnhet sagt „Singet weIiıse  B: und
nlm Angesicht der will IC dır SINgeN:.“-

Erwagen wır also, wıe mMan sıch Im Angesicht der el un rer
nge! verhalten muß; un stehen WIr beiım Singen, daß erz Im

SeI mit uUunsern Wort

Wenn Wır den Machtigen der Frde unterbreiten wollen., Wır
IUr miıt emu un Ehrfurcht Um wieviel mehr muß INa ZU errn, dem

ott des S, mit aller emu un reiner miıngabe tfehen Und wır sollen
wIsSssen, daß wır nıc IN viele orte, sondern urc einnel des Herzens
und Tranen der Zerknirschung rhörung iinden

ege! des enedi Aaus dem und Kapitel


